
RÖDERSHEIM-GRONAU. Zum fünf-
ten Mal hat sich der Verein für Zigar-
renmuseum und altes Brauchtum
mit dem umfangreichsten Pro-
gramm im Landkreis am Tag des of-
fenen Denkmals beteiligt. Neben
Vorführungen im Zigarrenmachen
standen am Sonntag drei Themen-
führungen im Mittelpunkt.

Los ging’s in der Pfarrkirche St. Leo.
„Kirche als Schutzbau“ war die Füh-
rung dort überschrieben. Auch eine
Turmbesteigung stand für die 25 Be-
sucher auf dem Programm, bevor es
zum Abschluss zum „unbequemen
Denkmal“ Zehntscheune ging.

Unter dem Titel „Spannung in Rö-
dersheim. Vor 100 Jahren kam der
Strom ins Dorf“ berichtete Sebastian
Arnold, Vorsitzender des wissen-
schaftlichen Beirats des Museums,
dann über die Elektrifizierung im No-
vember 1913 in Rödersheim und der
gesamten heutigen Verbandsge-
meinde Dannstadt-Schauernheim.

Das sichtbare Zeichen aus dieser
Zeit ist noch heute der 100 Jahre alte
Trafoturm. Arnold zeigte den zehn in-
teressierten Zuhörern nicht nur das
Gebäude am Marienplatz, sondern
auch eine Kopie des Vertrages, den
1913 die Gemeinde Rödersheim mit
den Pfalzwerken abschloss. „Am
Haardtrand und in Ludwigshafen und
Mannheim hatte es schon vorher
Strom gegeben, aber die kleinen Orte
mit ihren wenigen Haushalten und
ineffektive Möglichkeiten zur Strom-
weiterleitung machten die Gemein-
den in der Vorderpfalz nicht interes-
sant genug als Stromabnehmer“, be-
schrieb er den vorherigen Zustand.

1912 wurden dann die Pfalzwerke
gegründet. Deren Ziel sei es gewesen,
die Vorderpfalz mit Strom zu versor-
gen. Voraussetzung dafür war auch
der Betrieb großer Kraftwerke und ef-
fizienter Stromleitungen. „Der Trafo-
turm, damals im ländlichen Stil an die
Architektur der Umgebung ange-
passt, wurde in der Nähe von Schule,
Rathaus und Kirche erbaut, da diese
als erste Stromabnehmer infrage ka-
men.“

Strom war 1913 ein Luxusgut, die
Grundgebühr betrug pro Jahr 120
Reichsmark und eine Kilowattstunde.
Für eine Kilowattstunde musste ein

Beim Tag des Denkmals zeigt der Rödersheimer Brauchtumsverein auch den Trafoturm

Arbeiter in der Zigarrenfabrik mit ei-
nem Wochenverdienst von zehn
Reichsmark zwei bis drei Stunden ar-
beiten. Daher hatten auch erst 1929
alle Rödersheimer Haushalte Strom.
Lichtstrom wohlgemerkt, denn es
wurde noch zwischen Strom für Licht
und Kraftstrom zum Betrieb von Elek-
trogeräten und Maschinen unter-
schieden.

Diesen Kraftstrom bezog 1929 ge-
rade mal jeder dritte Rödersheimer
Haushalt. Technische Probleme gab es
auch noch: So waren die Kabel oft zu
dünn, und bei Überlastung brach das
gesamte Stromnetz zusammen. 1952
musste daher in Rödersheim jedes
Mal, wenn ein Bauer seine elektrische
Dreschmaschine betrieb, sämtlicher
Strom abgestellt werden. Vier Jahre
später wurde das Stromnetz dann
neu überplant.

Der Trafoturm tat noch bis in die
1960er Jahre hinein seinen Dienst.
Dann sei ein neuer Transformator
notwendig geworden, berichtete Ar-
nold. Und dieser sei zu groß für den
Trafoturm gewesen. Daraufhin wurde
auf dem Gelände zwischen Röders-
heim und Hochdorf eine neue Station
gebaut.

Lange verharrte der Trafoturm im
Dornröschenschlaf. Und ständig
drohte die Abrissbirne. Die Zeiten
sind vorbei. Mittlerweile nutzt ihn die
Freiwillige Feuerwehr zum Trocknen
ihrer Schläuche. 2009 wurde er reno-
viert und ist inzwischen von einem
Schandfleck zu einem sehenswerten
Denkmal geworden. „In Deutschland
gibt es gerade mal noch 150 dieser
Türme. Und er ist der älteste erhalte-
ne Turm seiner Art“, erläuterte Sebas-
tian Arnold.

Blick hinter die Kulissen
LIMBURGERHOF. Zwischen 100 und
200 Leute haben am Sonntag den
Tag des offenen Denkmals genutzt
und einen Blick hinter die Kulissen
des Limburgerhofer Capitol-Kinos
geworfen. Im Fokus: die ungewisse
Zukunft des Hauses.

„Wie geht’s weiter? Geht es über-
haupt weiter?“ Kinobetreiber Tho-
mas Sauer bringt es gleich auf den
Punkt, was die Leute am Sonntag
beim Capitol-Besuch umgetrieben
hat. Die Zukunft des 1954 in Betrieb
genommenen Kinos ist ungewiss. Die
Eigentümerin möchte die Immobilie
verkaufen, Thomas Sauer pocht auf
den Pachtvertrag, der noch sieben
Jahre läuft.

Von der Resonanz war er nach eige-
ner Aussage sehr angetan. „Es war ein
ständiges Kommen und Gehen“, be-

Gute Resonanz beim Tag des offenen Denkmals im Limburgerhofer Capitol-Kino
richtet er. Sogar aus dem badischen
Brühl sei ein Ehepaar mit dem Fahr-
rad gekommen. Und alle hätten sich
in die Unterschriftenlisten eingetra-
gen und sich für den Erhalt des Kinos
stark gemacht. „Es geht nicht nur dar-
um, dass ein Kino im Ort bleibt. Die
Leute verbinden damit Erinnerun-
gen“, erzählt Thomas Sauer.

Seit 30 Jahren Stammkunde im Ca-
pitol und noch nie den Vorführraum
gesehen – diese kleine Wissenslücke
wurde bei so manchem Cineasten am
Sonntag ausgefüllt. Das Zimmer mit
den alten Projektoren war der Haupt-
anziehungspunkt. Zum Verschnaufen
gab’s auch Gelegenheit – im Kinosaal.
Natürlich nicht vor einer „toten“ Lein-
wand. Trailer aus den 50ern gab’s zu
sehen. „Passend zum Wahlmonat
auch ein paar alte Werbespots mit
Adenauer, Erhard und Strauß.“ (tc)Noch unter Denkmalschutz: das Capitol in Limburgerhof. ARCHIVFOTO: LENZ


